
Neue Mittel zur Störbefreiung am Empfänger
Maschinen und Hochfrequenzgeräte. — Sparsame Verstärkung und Rückkopplung. — Antenne und Erde

als Störempfänger.
Von

Dr. Eberhardt Goebeler, Jena.
W ir se tzen  h ie r  die in  H e f t  10 des „ F u n k “ a u f ­

genom m ene A rtik e lre ih e  fo rt, die dem  B astle r  die 
M öglichkeiten  n ah eb rin g en  soll, se inen  E m p fan g  von 
stö ren d en  S endern  un d  M aschinen zu befre ien . Im  
näch sten  H e ft w erden w ir den  in  H e ft 12 ersch ienenen  
A u fsa tz  von D r. L übben ü b e r F e r n e m p f a n g  
u n te r  A u ssch altu n g  frem der S tö re r  du rch  genaue 
B a u an le itu n g en  ergänzen .

Die atm osphärischen Störungen sind bekanntlich  in den 
W interm onaten  am geringsten. W enn man von den etw as 
s tä rk e r auftre tenden  Fadings und von d irek ten  A ufladungen 
der A ntenne durch H agelkörner oder plötzlich einsetzenden 
Schneefall absieht, könn te  man mit dem Em pfang vollständig 
zufrieden sein. W egen der größeren Ruhe in der A tm o­
sphäre m achen sich jedoch andere  Störungen, die von e lek­
trischen  M aschinen und A ppara ten  erzeugt w erden, doppelt 
s ta rk  bem erkbar.

W ir haben bere its  heu te  verschiedene M ittel in der Hand, 
um einen Teil d ieser S tö re r unschädlich zu machen. A lle r­
dings handelt es sich h ier um Schaltm aßnahm en, die am 
stö renden  A p p ara t selbst vorgenom men w erden müssen. 
H ierin liegt nun eine große Schw ierigkeit. In  der M ehrzahl 
d e r Fälle befinden sich die stö renden  M aschinen und A ppa­
ra te  in Hand von L euten, die kein d irek tes In teresse  am 
Rundfunkem pfang haben. Für sie ist diese S törung eine N eben­
erscheinung, die eben von den H örern in Kauf genommen 
w erden  muß. Die Leitung derartiger B etriebe ist meist 
wenig zugänglich und schw erhörig, w enn man an sie mit der 
B itte h eran tritt, an ihren M aschinen irgendw elche Schutz­
vorrichtungen anzubringen. A bgesehen w erde h ierbei von 
B esitzern von H ochfrequenzheilgeräten, die absichtlich, etw a 
aus politischen G ründen, stö ren  wollen.

Von juristischer Seite aus ist h ier wenig zu erreichen. 
Selbst wenn eine hierauf zugeschnittene G esetzgebung die 
H andhabe zum E inschreiten  b ie te t, komm t man um die 
große Schw ierigkeit nicht herum, den eigentlichen S tö rer ein­
w andfrei festzustellen.

In A nbetrach t dieser Sachlage soll im folgenden auf die 
G esich tspunkte  eingegangen w erden, u n te r deren  B erück­
sichtigung man am Em pfänger selbst eine Störbefreiung v o r­
nehm en kann. A llerdings sei gleich gesagt, daß hier eine 
völlige Beseitigung der lästigen G eräusche nicht möglich ist, 
sondern daß nur eine gewisse A bschw ächung und U n ter­
drückung der S törungen erre ich t w erden kann.

Um auf den einzuschlagenden W eg zu kommen, muß man 
sich erst vergegenw ärtigen, auf w elchem  W ege die S tö run­
gen in den Em pfänger gelangen. Die ungew ollten „Sender" 
befinden sich m eist in der Nähe, ihre Entfernungen sind 
w enigstens gegenüber denen der R undfunksender, die auf­
genommen w erden sollen, verschw indend klein. Sogar die 
R eichw eite der besonders stö renden  H ochfrequenzappara te1)

3) V gl. H e ft 46 dea „ F u n k “ , J a h r  1926: „Die S tö ru n g en  
d u rch  H o c h freq u en zap p a ra te“ .

dürfte 1,5 km kaum  übersteigen. Dies ist darauf zu rück­
zuführen, daß die Erzeugung der Schwingungen nur als 
N ebenerscheinung, gew isserm aßen als V erlust au ftritt, Ihre 
Energie ist verschw indend klein, so daß eine d irek te  S trah ­
lung, w ie man sie bei jedem  R undfunksender hat, nur bei 
ganz geringen Entfernungen beobach te t w erden  kann. W enn 
sich tro tzdem  störende G eräusche im Em pfänger bem erkbar 
machen, so gelangen diese mit Hilfe kapaz itiver K opplung 
zu ihm, und zw ar durch die A ntenne oder die Erdung. Das 
verm itte lnde Glied, gew isserm aßen die eine Belegung des 
K opplungskondensators, w ird durch die e lek trischen  L eitun­
gen gebildet, die e inerseits zur Speisung des störenden 
A ppara tes  dienen, andererseits auch in die N ähe des ge­
stö rten  Em pfängers führen. U nter U m ständen können auch 
G asleitungen die Störungen w eiterle iten , wie es z. B. oft 
in H äusern der Fall ist, die gar nicht an das L ichtnetz ange­
schlossen sind. Ein w eite re r W eg, der ebenfalls für den Em p­
fang verhängnisvoll w erden kann, ist schließlich auch noch 
die E rdung des A pparates.

M an h a t es gew isserm aßen mit e iner „S törte legraphie  
längs L eitungen“ zu tun. Da es sich in allen Fällen, gleich­
gültig, von w elchen A ppara ten  die Störung ausgeht, um 
H ochfrequenz handelt, gelingt es nicht, durch Eisendrosseln 
und große K apazitä ten  die S törungen vom Em pfänger fern­
zuhalten; denn es liegt h ier ein ganz anderer Fall vor als 
z. B. bei den N etzanschlußgeräten, bei denen Strom - und 
Spannungsschw ankungen n iederfrequen ter N atur abgedros­
selt w erden sollen A ber auch mit abgestim m ten H och­
frequenzkreisen, mit Sperr- oder K urzschlußkreisen, w ie sie 
zur A usschaltung naher Sender mit Erfolg angew endet w er­
den, läßt sich hier nichts erreichen. Diese sind nur dort 
w irksam , wo man es mit ausgesprochenen, bestim m ten 
W ellenlängen zu tun hat. Die durch e lek trische A p para te  
ausgelösten H ochfrequenzschw ingungen haben jedoch m eist 
keine festliegenden W ellenlängen. Sie stören  vielm ehr über 
einen großen Bereich hin, der sich oft über m ehrere hundert 
M eter ers treck t. U nglücklicherw eise liegen diese W ellen­
längen m eist im G ebiet der R undfunkw ellen, so besonders 
bei den Entstaubungsanlagen und H ochfrequenzappara ten . 
Die durch M otore und Fahrstuhlanlagen veru rsach ten  G e­
räusche können ab er auch noch auf W ellen über tausend  M eter 
sehr stören. W ollte man daher durch E inschalten  von H och­
frequenzkreisen  etw as erreichen, so m üßte man diesen eine 
große Dämpfung geben, um einen größeren Bereich zu e r­
fassen. Da mit größer w erdender Dämpfung aber auch die 
W irkung derartiger K reise abgeschw ächt w ird, ist dieser 
W eg nicht beschreitbar.

Folgende Ü berlegungen führen zu einer bedeutenden  V er­
besserung des Empfangs: Da die Störungen über die A ntenne 
und E rde in den Em pfänger gelangen, w erden sie genau so 
wie die W elle, auf die abgestim m t w urde, mit vers tä rk t. 
Da sie keine bestim m te W ellenlänge haben, gehen sie durch

193 2



H E F T  13 J A H R  1927
» w i r

B A fT U R
alle S perr-, Sekundär- und anderen  K reise g la tt hindurch. 
D er kom plizierte  Em pfänger m it vielen A bstim m itteln  b ie te t 
ihnen gegenüber keinen V orteil vor dem einfachen Em p­
fänger, D ieser vielm ehr besitz t einen V orteil gegenüber 
jenem : infolge geringerer R öhrenzahl is t die V erstärkung  der 
S törungen ebenfalls geringer. D aher muß man sehen, mit 
m öglichst geringer V erstärkung  auszukom m en.

Ein w eiteres w ichtiges M om ent ist die R ückkopplung. Sie 
läß t den vom G itte r gesteuerten  Strom  aus der A noden­
b a tte rie  noch einm al auf den Eingang der R öhre zurückw irken 
und verringert so die Dämpfung der K reise, Es ist k lar, daß 
für die S tö rgeräusche die Dämpfung ebenfalls abnim m t. Der 
Em pfänger w ird durch die frem den Im pulse in seiner 
eigenen W elle erregt, um erst sehr langsam  auszuschwingen. 
M it Hilfe der R ückkopplung gelingt es, S törgeräusche, die 
sonst fast unm erkbar sind, auf unerträg liche L au tstä rke  zu 
bringen. D aher ist in d e ra rtigen  Fällen  auf die R ückkopp­
lung nach M öglichkeit zu verzich ten , und N eu trodynegeräte  
ohne jede R ückkopplung a rb e iten  h ie r bedeu tend  besser als 
andere Schaltungen, Superhets geben w egen ihrer hohen 
Em pfindlichkeit keine befriedigenden R esu lta te . A uch hier 
fährt man am besten , w enn man die R öhrenzahl m öglichst 
verringert und die R ückkopplung nicht verw endet, selbst 
auf die G efahr hin, von der R ahm enantenne auf die H och­
an tenne übergehen zu müssen. A ußerdem  w ird w eiter unten  
noch gezeigt w erden, daß diese U m stellung nur günstig 
w irken kann.

D er E inw and, daß bei gleichm äßiger V erstärkung  des ge­
w ollten  Em pfangs und der n ich t gew ollten Störungen durch 
geringere Em pfindlichkeit und verm inderte  V erstärkung 
nichts gebessert w erde, ist n ich t stichhaltig . Das m ensch­
liche O hr kann  sich der L au tstärke , die ihm geboten w ird, 
in w eiten  G renzen leicht anpassen, solange es sich um 
m usikalische K länge handelt. U nreine L aute  jedoch' und G e­
räusche w erden  bei re la tiv  g leicher L au tstä rke  bedeutend  
eher als unangenehm  und nich t m ehr e rtrag b ar em pfunden. 
S elbstverständ lich  ist dies M ittel der S törbefreiung durch 
V erm inderung der L au tstä rke  im allgem einen nur ein re la ­
tives. Bei einem R eg istrieren  der aufgenom m enen Im pulse 
w ürde sich p rozen tual keine Besserung ergeben, aber das 
m enschliche Ohr em pfindet eben infolge seiner psychologi­
schen E instellung eine solche deutlich.

Ein w eiteres M ittel, das in vielen Fällen  bei von M otoren 
veru rsach ten  Störungen hilft, ist ein zum T elephon oder 
L au tsp recher para lle l gescha lte te r K ondensator von 10 000 
bis 30 000 cm G röße, B ekanntlich  genügt für den gew öhn­
lichen Em pfang an d ieser S telle ein K ondensator von einigen 
tausend  Z entim etern . Daß die V erw endung von etw a zehn­
mal so großen K ondensatoren  eine Besserung m it sich bringt, 
is t darau f zurückzuführen, daß die au ftre tenden  G eräusche 
m eist einen ziem lich hohen, singenden Ton besitzen . F ü r die 
d iesen T onlagen en tsp rechenden  F requenzen  ist der W ider­

stand  des K ondensators R =   ̂ w orin a> =  2 n v die

„K reisfrequenz“ bedeu te t, nun bedeu tend  k leiner als für 
die tie feren  F requenzen. W ährend  die le tz te ren  daher nicht 
h indurchgelassen w erden, sondern in den L au tsp recher ge­
langen, trifft dies in um so höherem  M aße zu, je größer die 
F requenz ist. D er „T onvered ler“, wie man in der Technik 
diesen K ondensator genannt hat, schw ächt daher die s tö ­
renden  höheren  Töne, W enn durch einen derartigen  K onden­
sa to r die K langfarbe der D arbietungen auch etw as verän d ert 
w ird, indem die O bertöne m ehr zu rück tre ten , so w ird man 
dies doch in Kauf nehmen, in  A nb e trach t des V orteils, die 
S törgeräusche h erun te rd rücken  zu können.

W eitere  W ege zur S törbefreiung führen auf die A ntenne. 
D er A ntennenanlage ist ganz besondere B eachtung zu 
schenken; denn sie ist es, die neben der E nergie des S en­
ders, der em pfangen w erden  soll, auch die S törgeräusche 
dem Em pfänger zuführt. Die V erhältn isse liegen h ier anders, 
als man allgem ein gern annim m t. A llerdings w ird eine sehr 
hohe und freie A n tenne s tä rk e r von atm osphärischen S tö ­

rungen beeinflußt als eine H ilfsantenne im Innern  des 
H auses. G erade um gekehrt aber verh ä lt es sich m it den 
S törgeräuschen, die durch M aschinen und A p p ara te  erzeugt 
w erden. B ereits oben w urde erw ähnt, daß diese fast nie 
durch d irek te  S trahlung zur A ntenne gelangen, sondern  
durch induktive oder auch kapaz itive  Kopplung über Lei­
tungen oder andere  größere M etallm assen, D aher w ird h ie r 
die „F re ian tenne“ eine Besserung bringen. Die Höhe einer 
derartigen  A ntenne ist n ich t von großer W ichtigkeit, wohl 
aber d i e  F r e i h e i t  v o n  a l l e n  K o p p l u n g e n  m i t  
M e t a l l  t e i l e n ,  daher ist h ier die Bezeichnung „F re i­
an ten n e“ gew ählt. Die Zuleitung zum Em pfänger soll eben­
falls frei geführt w erden. A ntenne sowie die ganze A p p a ­
ra tu r  muß so aufgestellt sein, daß überall die E ntfernung von 
irgendw elchen Leitungen, D achrinnen, M etallbesch lägen  und 
eisernen K onstruk tionen  m indestens zwei M eter be träg t.

D iese G esich tspunkte  gelten in gleichem  M aße für d ie  
E rdleitung. D er Em pfänger w ird fast im mer in der N ähe 
eines F ensters stehen. A uch die E rdleitung geht dann am 
besten  auf kurzem  W ege durch das F en ste r und außen am 
H ause herab  zur E rde. Da eine regelrech te  E rdungsp la tte  
nur se lten  angebrach t w erden  kann, geht man am besten  an 
ein W asserleitungs- oder auch G asrohr. Die V erbindung soll 
rech t nahe an der E rde, womöglich bere its  un te r ihr, e tw a im 
K eller, erfolgen.

B esteh t keine M öglichkeit, eine derartig  saubere  E rde an - 
zülegen, so kann ein G egengew icht noch zum Ziele führen- 
Da h ier die gleichen Regeln zu b each ten  sind w ie bei A n­
tenne  und Em pfänger, da w eiter die Leitungsführung im 
un teren  S tockw erk  und die V erteilung von eisernen T räg em  
sow ie H eizungs- und W asserle itungsrohren  oft schw er fes t­
zustellen  ist, muß h ierbei allerdings noch größere V orsich t 
angew endet w erden. Am sichersten  fäh rt man noch, w enn 
m an eine zw eite A ntenne als G egengew icht verw endet, die 
e tw a in geringer Höhe über den Hof oder Gfearten  führt.

Es mag auf den e rsten  Blick befrem den, daß beim Em p­
fang mit R ahm enantenne die S törungen durchaus n ich t v e r­
schw inden. Nun ist zw eierlei zu beach ten : ers t einm al w ird 
der R ahm enem pfänger im m er äußerst empfindlich sein, e n t­
sprechend  der geringen Energie, auf die e r noch ansprechen  
soll. Das heißt, seine R öhrenzahl und dem entsprechend  
seine V erstärkung  ist sehr groß, und er a rb e ite t mit R ück­
kopplung. A ußer der m ehrstufigen N iederfrequenzverstär­
kung verw endet man (besonders beim Superhet) noch 
m ehrere  H ochfrequenzröhren, Da nun der R ahm enem pfänger, 
zum U ntersch ied  von A p p ara ten  an H ochantennen, auf das 
m agnetische Feld anspricht, is t er ganz besonders em pfind­
lich gegen alle Störungen, die in irgendw elchen D rähten  oder 
R ohren  in se iner N ähe verlaufen. D iese stellen  gew isser­
m aßen den Teil einer Spule dar. Und mit diesem  Spulenteil 
ist je tz t der Rahmen, ebenfalls eine „Spule“, gekoppelt. W ie 
empfindlich gerade der Rahm en gegenüber den behandelten  
S törungen ist, e rkenn t man bei k ritischer B etrach tung  der 
Em pfangsanlagen in G eltow  oder Z ehlendorf bei Berlin. 
Nach M öglichkeit w ird der Rahm en in den oberen  Teil eines 
besonderen  H äuschens gesetzt. D arunter befindet sich dann 
der Em pfänger. E lek trische  Leitungen, sogar A bleitungs­
rohre  für das R egenw asser, such t man möglichst zu v e r­
meiden.

A us diesen T atsachen  erhellt, daß in der G roßstad t, w ie 
überhaup t in jedem  H äuserkom plex, in H insicht auf S tö ­
rungen m aschineller N atur der R ahm enem pfänger durchaus 
n ich t störungsfrei a rbe ite t. Es w ird sich ein günstigeres R e­
su lta t ergeben, w enn man zur F re ian tenne übergeht, bei 
deren  V erw endung man auch die R öhrenzahl verringern  
kann.

Zusam m enfassend darf gesagt w erden, daß bei Störungen 
durch e lek trische M aschinen sich am Em pfänger wohl M aß­
nahm en treffen lassen, diese herabzudrücken . D urch B e­
nutzung guter H ochantennen  und einw andfreier Erdung so­
w ie bei m äßiger V erstärkung und geringer R ückkopplung 
läß t sich der Em pfang bedeutend  verbessern .
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Ein Flachspulen *Neutrodyne ̂ Empfänger
Von

Dr. F. Noack.
D er in  den H eften  33 b is 36 des „ F u n k “ , J a b r  

1926, verö ffen tlich te  A u fsa tz  ü b er e inen  Z ylinder- 
spu len -N eu tro d y n e-E m p fän g er h a t  A nlaß  zu z a h l­
re ichen  Z u schriften  gegeben, in  denen der W unsch 
nach  e in e r B aubeschre ibung  fü r  e inen  b rau ch b a ren  
F lach sp u len em p fän g er g e äu ß e rt w urde. Obwohl nach 
m einer A n sich t Z y linderspu len  fü r den N eutrodyne- 
E m p fän g er am  besten  g eeig n et sind, da  beim  Bau 
e ines F lach sp u len n eu d ro d y n es v iel m ehr S o rg fa lt auf 
den Z usam m enbau zu verw enden  is t  a ls  beim  Bau 
e ines Z y lin d ersp u len n eu tro d y n es, soll die gew ünsch te  
B au an le itu n g  gegeben w erden.

G rundsätzlich lassen sich für das N eu trodynegerät alle 
A rten  F lachspulen  verw enden, sofern sie genügend 
däm pfungsfrei sind. U n ter allen U m ständen muß aber — da 
Sie gegenüber Z ylinderspulen eine größere S treuung auf­
w eisen — ein größerer A bstand  zw ischen den einzelnen 
Spulen eingehalten  w erden, als das bei Z ylinderspulen er-

A bstimm ung des ers ten  Schw ingkreises durch die A ntenne 
zu erreichen. Das Ü bersetzungsverhältn is des e rs ten  H och­
frequenztransform ators ist nur e tw a 1 : 4, und die S elek tiv i­
tä t des Empfängers w ird auf diese W eise erheblich ge­
steigert.

F erner sehen wir, daß die Sekundärse iten  der H och­
frequenztransform atoren je ein überhängendes Ende N Sĵ  
aufw eisen; es d ien t bei den beiden e rsten  H ochfrequenz­
transform atoren  dazu, die A ntenne an jede d ieser Spulen 
unm itte lbar legen zu können. Beim ersten  H ochfrequenz­
transform ator erhält man dann eine etw as festere  A n tennen ­
kopplung. Legt man die A ntenne an den zw eiten  H och­
frequenztransform ator (A J, so kann  man die ers te  R öhre 
ganz abschalten, w as beim Fernem pfang ste ts  dann möglich 
sein w ird, w enn man sich h inreichend w eit vom O rtssender 
en tfern t befindet oder nur diesen empfangen will.

A i  A2  A 3

Abb. I.

forderlich ist. A uch müssen die W indungsebenen der ein­
zelnen Spulen eine ganz bestim m te R ichtung gegeneinander 
aufw eisen, um induktive R ückkopplungen zu verm eiden.

W ie bere its  bem erkt, können beliebige F lachspulen b e ­
nutzt w erden; ich habe eine besondere A rt von Spulen b e ­
nutzt, die besonders geeignet schienen, w eil sie ü b e r­
schüssige Enden aufw eisen, die man e inerseits sehr gut zur 
R ückkopplung, andererse its  zur A ntennenkopplung v e r­
w enden kann1).

Es ist jedoch nicht ratsam , die L uftspulen selbst zu 
w ickeln, da die erforderliche gleichmäßige H erstellung nur 
sehr schw er möglich ist.

Abb. 1 gibt das Schaltschem a, Abb, 2 die V orderseite, 
Abb. 3 die Innenseite des Em pfängers ohne Spulen und 
R öhren und die Abb. 4 das gleiche mit Röhren w ieder, 
w ährend Abb. 5 den* M ontageplan darste llt, in welchem  
alle Teile verhältnisgleich eingezeichnet sind, so daß die 
M aße an H and des beigegebenen M aßstabes ohne w eiteres 
entnom m en w erden können.

Das Schaltschem a zeigt Abb. 1, und daraus ist zu ersehen, 
daß der Em pfänger verschiedene E igenarten  aufw eist: zu­
nächst fällt die induktive A ntennenkopplung auf; sie w urde 
gewählt, um eine verhältnism äßig lose A ntennenkopplung 
zu erhalten  und eine möglichst geringe Beeinflussung der

D Von m ir w urden  die E lite -H o ch freq u en z tran sfo rm ato ren
benutzt.

W eiter fällt die R ückkopplung auf; sie is t an der A udion­
röhre angebrach t und a rb e ite t nach dem Prinzip der R einartz- 
rückkopplung. Ich habe die R ückkopplung mit A bsicht an 
die d ritte  R öhre allein gelegt und die induktiv-kapazitive 
R ückkopplung gew ählt, weil ich einerseits eine A b­
stim m ungsänderung der beiden ersten  A bstim m kreise, aber 
auch eine m erkliche Ä nderung der Abstimm ung des d ritten  
K reises verhindern  wollte. Im übrigen gilt für die R ück­
kopplung das in meinem früheren A ufsatze G esagte, näm ­
lich daß sie bei V erw endung einer H ochantenne überflüssig 
ist, aber den Empfang mit B ehelfsantenne gesta tte t, und 
daß man sie so wenig als möglich benutzen sollte.

Da bei richtiger N eutralisa tion  des Em pfängers eine A us­
strahlung der durch die R ückkopplung en tstehenden  
Schw ingungsenergie in die A ntenne nicht sta ttfindet, so 
kann man die R ückkopplung sehr gut zum A ufsuchen eines 
Senders benutzen, iftdem man sie bis in den Schw ingbereich 
einstellt und den Em pfänger nach den dann e in tre tenden  
In terferenztönen  auf die Sender abstim m t; allerdings w ird 
man bald, nach einiger Übung, auch ohne R ückkopplung, 
besonders wenn man den Em pfänger einm al geeicht hat, 
die E instellung mühelos vornehm en können.

Für die Schaltung ist absichtlich ein T ransform atoren­
v e rs tä rk e r gew ählt w orden — obgleich ich in meinem 
früheren A ufsatz den W iderstandsverstä rker empfahl — , 
um den Em pfänger nicht noch größer zu gestalten . W ill 
man jedoch einen W iderstandsverstä rker anschalten, so
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w ürde ich ra ten , diesen N iederfrequenzverstärker als beson­
d ere  E inheit zu bauen.

Im B a u p l a n  w ird auffallen, daß d e r H ochfrequenztrans­
form ator T r2 nicht so w eit vom H ochfrequenztransform ator 
T r w eggerückt w urde wie T r3 von T r,; das w ar nicht nötig, 
da T r3 der in bezug auf induktive R ückkopplung em pfind­
lichste H ochfrequenztransform ator ist.

Abb. 2.

W ie bei dem im „F unk-B astler" , Ja h r  1926, H eft 33 bis 36, 
beschriebenen  Em pfänger w ird auch hier zw eckm äßig ein 
P o ten tio m eter P für die richtige E instellung der G itte rv o r­
spannung der beiden  ers ten  R öhren benutzt.

W eite r habe ich in dem  neuen Em pfänger die B lockkon­
densa to ren  Cüa bis Cü4 vorgesehen, die eine Ü berbrückung 
des P o ten tiom eters für die H ochfrequenz darstellen . Die 
Z uleitungen müssen aber tun lichst kurz sein und ohne 
K nicke gezogen w erden.

Um unerw ünschte K opplungen infolge der allen R öhren 
gem einsam en A n odenbatte rie  zu verm eiden, w urden die 
beiden B lockkondensatoren  Cü2 und Cü4 eingeschaltet. Für 
Cü„ bis C ü . nehm e man D ub ilierkondensatoren  von 2000 cm 
mit m öglichst gutem  Iso lationsw iderstand; alle v ier K on­
d ensa to ren  m üssen auch vorzüglich gegen die G rundp la tte  
iso liert w erden.

A ls H ochfrequenzdrossel w urde  eine T elephonspule ge­
nom m en — tro tz  ih re r geringeren G üte gegenüber der von 
mir im früheren  A ufsatz beschriebenen  D rossel —, um eine 
R ückw icklung auf die F lachspulen  zu verm eiden.

E inzelteil oder eine Leitung, m it dem  Holz d irek t in B e­
rührung kommt.

Für die B efestigung d e r H ochfrequenztransform atoren  v e r­
w ende man k leine H artgum m iblöcke, m it e tw a 1,5 cm hohen 
Hartgum m ifüßen. Die A nschlüsse w erden  an der U nterse ite  
d ieser B öcke vorgenom m en; die B öcke w erden  m it je 
5 Buchsen versehen, deren  A bstand  sich aus dem  S te c k e r­
abstand  der zu verw endenden  Spulen ergibt. M an besorge 
sich daher, ehe man an das B ohren der B öcke geht, die 
Spulen.

Als D rehkondensato ren  verw ende man für den 1. und 
2. A bstim m kondensator und C2 je einen 500 cm -K onden- 
sa to r ohne jede Feineinstellung; auch der 3. A bstim m ­
kondensato r C3 soll 500 cm betragen , jedoch mit F einein­
stellung, da h ier die S e lek tiv itä t bere its  rech t erheblich  ist. 
D rehkondensato ren  mit F einkondensato ren  verw ende man 
nicht, da sich der Em pfänger dann nich t eichen läßt. Als 
R ückkopplungskondensator C4 re ich t ein 250 cm -D rehkon- 
densato r möglichst mit Feineinstellung aus. A n F ab rika ten  
können alle N ierenp la tten - oder F requenzkondensato ren  
gu ter A usführung verw endet w erden, als R ückkopplungs­
kondensato r genügt ein H albkreiskondensator.

Die G röße der H eizw iderstände R 1 bis R5 rich te t sich 
nach den zu verw endenden  Röhren.

A n R öhren w urden ausp rob iert: A ls 1. und 2. R öhre Valvo 
Ökonom H, als 3. R öhre Valvo Ökonom N, und auch die 
T ekade-R öhre  VT 110, doch eignet sich auch jede andere  
A udionröhre, m eist auch alle gebräuchlichen N iederfrequenz­
röhren  für diese Stufe. A ls 4. Röhre, also als ers te  N ieder­
frequenzröhre, w urden von mir u. a. die R öhre Valvo 
Ökonom N und RE 152 bzw. RE 154 genommen, doch läß t sich 
gerade in d ieser Stufe jede gebräuchliche N iederfrequenz­
v ers tä rk errö h re , w elche über einen Sättigungsstrom  von 
nich t un te r 8 bis 10 mA verfügt, einschalten . Als letze  R öhre 
nehm e man unbedingt eine sehr kräftige R öhre, da die L au t­
stä rk e  bei dem  Em pfänger so groß ist, daß sie le ich t ü ber­
s teu e rt w ird, w odurch die an sich unübertreffliche K lang­
farbe des N eutrodyne-E m pfängers leidet. Da der E infach­
heit ha lber die G ittervorspannung für die beiden  le tz ten  
R öhren gemeinsam ist, em pfiehlt es sich, als le tz te  R öhren

Abb. 3.

Die M ontage der E inzelteile geht h inreichend deutlich  aus 
den  versch iedenen  A bbildungen (Abb. 2—4) hervor; man 
halte  sich m öglichst genau an den Bauplan (Abb. 5), dann 
w erden  M ißerfolge n ich t au ftre ten . Auf jeden Fall ist auf 
beste  Isolation zu achten. M an nehm e die V orderp la tte  
aus Hartgummi, die G rundp la tte  aus gut ausgetrocknetem  
Holz, doch ach te  man darauf, daß kein einziges hochfre­
quenzführendes M etallstück, sei es eine Schraube oder ein

m öglichst zwei zu w ählen, die gleiche G ittervorspannung 
erfordern.

A ls Ü bersetzungsverhältn isse für die N iederfrequenztrans­
form atoren nahm  ich 1 : 6 für den e rsten  und 1 :4  für den 
zw eiten; ich erh ielt jedoch eine noch bessere  K langfarbe, 
die sich p rak tisch  von der eines W iderstandsverstä rkers 
kaum  unterscheidet, w enn ich die Ü bersetzungsverhältn isse 
en tsp rechend  1 : 4 und 1 : 3 w ählte. A uf jeden Fall benutze
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man nur gute kapazitä tsschw ache T ransform atoren, die ein 
genügend d ickes E isenpake t aus erstklassigem  E isenblech 
aufweisen!

Als G itte rab le itew iderstand  ist ein H ochohm w iderstand

schalten des T elephons bzw, des L autsprechers h in te r die 
A udion- oder die ers te  N iederfrequenzröhre gestatten .

An der R ückseite der G rundplatte  w ird zw eckm äßig eine 
K lem m leiste L aus Hartgum mi angebracht, die mit 8 Buch-

Abb. 4.

von 2 Megohm eingebaut w orden; als G itterb lockkonden­
sa to r C5 w urde ein L uftb lockkondensator von 250 cm b e ­
nutzt.

S törungen, die sich durch die A nodenbatte rie  ergeben

sen oder K lem m schrauben versehen  wird, an die die Heiz- 
(+ H  und —H) und die A nodenspannungen (—A, + A  bis 
+  A ), sowie die negative G ittervorspannung (—GVsp.) an ­
gelegt w erden  können. Die Leiste L ist auf jeden Fall aus

können, verm eidet man, w enn man die A nodenbatte rie  
durch einen B lockkondensator (C6) von m indestens 1 bis 
2 /uF überbrückt; d ieser K ondensator ist der einzige 
A pparatte il, der d irek t auf der H olzplatte aufgesetzt w erden 
kann; doch sorge man unbedingt dafür, daß seine A nschluß­
klemmen das Holz nicht berühren.

Parallel zu den P rim ärseiten  der N iederfrequenztransfor­
m atoren liegen je ein B uchsenpaar Tj und T 2, die das A n-

Hartgum mi zu nehmen, dam it die L eitungen un te r keinen 
U m ständen mit der G rund la tte  in B erührung kommen.

Die H ochfrequenzdrossel D besteh t, wie schon eingangs 
gesagt, aus einer T elephonspule o h n e  E i s e n k e r n  mit 
einem W iderstand  von 1000 Ohm; sie w ird links vom R öhren­
sockel des A udions angebrach t und soll un ter allen U m ständen 
so m ontiert w erden, daß sie in d e r Luft hängt oder irgend­
wie mit Hartgum mi gegen die G rundp la tte  iso liert ist.
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B em erkensw ert ist noch die M ontage der N eutrodon- 
kondensato ren  Cn; sie w erden  d irek t zw ischen die M eta ll­
kö rp er der D rehkondensato ren  C1 und C0 einerse its und C0 
und C3 andererse its  gelegt; dann können sie ganz in der 
Luft hängen. Die N eutralisa tion  ist bei dem Em pfänger 
dera rtig  scharf e instellbar, daß das V erschieben von noch 
n ich t 1 mm der N eutrodonehülse genügt, um die N eu tra ­
lisation  zu beseitigen. Auf jeden Fall ist es gut, die H ülsen 
durch ein kleines S tückchen  Litze m it dem einen Pol des 
N eutrodones jew eils zu verbinden, wie das aus der Abb. 5 
zu ersehen  ist.

Die M ontage der L eitungen muß, besonders im H och­
frequenzteil, seh r sorgfältig vorgenom m en w erden; am 
besten  eignen sich vers ilberte  V ierkan td räh te , Die L ei­
tungsführung geht aus A bb. 5 und A bb. 3 hervor; man lege 
zunächst von der E rdklem m e E nach P Q des H ochfrequenz­
transfo rm ato rs T ra einen horizon tal liegenden, zw eim al ge­
k n ick ten  D raht; P 0 und N w erden  un terhalb  des Sockels 
von T r, m ite inander verbunden . Die von A, nach P„ von 
T rt  gehende Leitung liegt oberhalb  der Leitung E bis P Q 
(vgl. A bb. 3). A 0 bis ST liegt horizontal. D er K ondensator 
C üx schw ebt zw eckm äßig in der Luft und stü tz t sich auf die 
vom W iderstand  Ra nach d e r ers ten  R öhre führende L ei­
tung. N bis Cü1 liegt un terhalb  A g bis Sg von T rQ. A g bis 
S 1 von T r2 liegt kurz h in te r A , hoch und überb rück t N bis 
Cüa und S0 bis 1. R öhre. Die von der V erbindungsleitung 
S Q bis 1. R öhre nacn dem e rs ten  D rehkondensator Ca ab ­
gehende Leitung 1 geht senkrech t in die Höhe, Die vom 
A chsen te il des K ondensators nach der L eitung Cüg bis N 
führende Leitung ist ebenfalls d irek t in die H öhe zu legen, 
jedoch so, daß sie n ich t zu d ich t an L eitung 1 zu liegen 
komm t. Die L eitung 3 is t d irek t von N des T r2 nach dem 
A chsen teil von C2 zu ziehen, indem  3 zunächst, von N an ­
gefangen, e tw as horizontal, dann senk rech t nach C2 in die 
Höhe geführt w ird. L eitung 4 geht am besten  gleich schräg 
vom G itte r der R öhre 2 nach dem K ondensator C0 hinauf. 
Die Leitung 5 soll un terhalb  a ller L eitungen und in genü­
gendem  A bstand  von ihnen nach P 1 von T r3 verlaufen. Die 
Leitung 6 geht ebenfalls m öglichst d irek t; 7 führt von der 
V orderp la tte  schräg nach L eitung 6. L eitung 8 führt vom 
G itte rb lockkondensa to r C5 zunächst senk rech t in die Höhe, 
um dann gegen den K ondensato r C, hin geknick t zu w erden. 
L eitung 9 führt zunächst von der A node der 3. R öhre etw a 
2 cm in die Höhe, geht dann bis zum in Abb. 5 gezeichneten  
K nick horizon tal und dann d irek t zum K ondensator C .; 
L eitung 10 w ird wie in Abb. 3 gezogen. L eitung 11 verleg t 
m an e tw a 3 bis 4 cm para lle l zu Cn. A lle übrigen L eitungen 
gehen h inreichend  genau aus A bb. 3 und 5 hervor.

Die E instellung d e r N eu tralisa tion  erfolgt w ie üblich: 
w ill m an beispielsw eise die 1. R öhre neu tralisieren , so 
scha lte t m an die H eizung der ers ten  R öhre aus und schiebt 
am N eutrodon  Cn (zw, C und C2) so lange die Hülse 
hin und her, bis ein vorher auf größte L au tstä rk e  ein­
geste llte r k räftiger S ender ganz oder fast ganz im T elephon 
verschw indet. D abei müssen ab er die übrigen R öhren ge­
heizt sein. W ill man die 2. R öhre neu tralisieren , so schalte t 
man die H eizung der 2. R öhre aus, läß t alle übrigen b rennen  
und v ers te llt den zw eiten  N eu trodonekondensato r Cn 
(zw, C2 und C J  bis zum V erschw inden des Senders. Zw eck­
mäßig ist es, m it der N eutralisa tion  der 2, R öhre zu b e ­
ginnen, und dann ers t die ers te  R öhre zu neu tralisieren . Die 
E instellung der N eu tralisa tion  is t bei diesem  Em pfänger un- 
gemein scharf.

Die L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  des Em pfängers ist genau 
so groß wie die des früher von mir beschriebenen  Z ylinder­
spulenem pfängers. M an kann m it e iner H ochatenne schon 
mit 4 R öhren ohne R ückkopplung alle europäischen  Sender 
im K opfhörer, m it 5 R öhren im L au tsp recher empfangen, 
ohne daß man die R ückkopplung benutzt; doch w ird ein 
großer Teil der deu tschen  Sender in Berlin bere its  m it v ier 
R öhren bei B enutzung einer guten A ußenantenne mit L au t­
sp recher gehört.

W ill man mit R a h m e n  empfangen, so en tferne man 
A ntenne und E rde und schließe an die A n tennen- bzw. 
E rdklem m en den R ahm en an. D iese A rt des R ahm en­
anschlusses w ird zunächst m erkw ürdig anm uten, ist jedoch 
v o rte ilhafte r als der d irek te  R ahm enanschluß an den ersten  
D rehkondensator, w eil die N eutralisa tion  beim aperio ­
dischen R ahm enanschluß viel le ich te r möglich ist als beim  
d irek ten . Die L au tstä rk e  bei aperiodischem  R ahm en­
anschluß ist vollkom m en befriedigend.

Liste der Einzelteile.
Zum Bau des Em pfängers w erden  benötig t:

1 V orderp la tte  aus H artgum mi, 78X20 cm,
1 G rundp la tte  aus ausgetrocknetem  Holz, 78X25 cm,
3 W inkel zum B efestigen der beiden  P la tten ,
3 D rehkondensatoren , 500 cm, ohne Feinkondensato r 

Ci bis C3,
1 D rehkondensato r ohne F e inkondensato r 250 cm C*,
2 F eineinstellvorrich tungen  für Cs und C4,
5 H eizw iderstände, G röße rich te t sich nach den zu v e r­

w endenden  Röhren,
1 Poten tiom eter, 400 bis 700 Ohm,
2 N eu trodonekondensatoren ,
4 B lockkondensatoren  Cüi bis CÜ4, je 2000 cm,
1 L uftb lockkondensator Cs, 250 cm,
1 G itte rab le itew iderstand  Ra, 2 M egohm (nur gutes F a ­

brikat!),
1 H alter dazu,
5 kapazitä tsfre ie  R öhrensockel,
1 B lockkondensator Ca, 1 bis 2 ^F,
1 N iederfrequenztransform ator 1 : 6 resp. 1 : 4,
1 N iederfrequenztransform ator 1 : 4 resp. 1 : 3,
1 K lem m leiste aus Hartgum m i für A n tennen- und E rd ­

anschlüsse,
1 K lem m leiste aus H artgum m i für H eiz- und A noden­

anschlüsse,
3 H ochfrequenztransform atoren  mit Böcken,
1 T elephonspule, 1000 Ohm, ohne Eisen als D rossel D,

12 K lem m schrauben für A ntennen-, E rd-, H eiz- und 
A nodenanschlüsse,

6 B uchsen Ti bis Ts,
V ersilberter V ierkan tschaltd rah t,
R öhren siehe im T ext.

Prof. Dr. Pungs nach Braunschweig berufen.
Dr.-Ing. Leo P u n g s ,  O beringenieur der C. Lorenz A.-G., 

Berlin, w urde als o rden tlicher P rofessor für F ernm elde­
techn ik  an die T echnische H ochschule B raunschw eig b e ­
rufen; so folgt e r Prof, R iem enschneider, der vor e tw a 
einem  Ja h r  aus dem gleichen W irkungskreis als o rden tlicher 
P rofessor an die Technische H ochschule K arlsruhe berufen 
w orden ist.

Pungs stud ie rte  in D arm stadt, w ar im A nschluß an das 
S tudium  do rt einige Jah re  A ssisten t am elek tro techn ischen  
In s titu t und ging dann zu Brown, Boveri u. Cie., wo er im 
E lektrom aschinenbau  tä tig  war. 1912 prom ovierte Pungs 
bei P rofessor P e te rsen  in D arm stad t m it e iner A rbeit 
,,Über das e lek trische  V erhalten  flüssiger Isolierstoffe bei 
hohen W echselspannungen“.

B ereits 1912 tr a t  Pungs in den D ienst der C. Lorenz A.-G. 
W ährend des K rieges a rb e ite te  e r in der H auptsache bei 
der V ersuchsabteilung des N achrich tenw esens der M arine 
in Kiel. Seine T ätigkeit führte zu w esentlichen  Ergebnissen 
bei der O rtsbestim m ung von Seefahrzeugen und Luftschiffen 
durch d rah tlose T elegraphie. N ach dem K riege kehrte  
Pungs zur C. Lorenz A .-G, zurück und le ite te  do rt mit 
großem Erfolge das L aboratorium  für Funktelegraphie. 
Seine A rbeiten  e rs tre ck ten  sich auf das G ebiet der d ra h t­
losen Telephonie, der H ochfrequenzm aschinen, der Schnell­
te legraphie  und der M ehrfachtelephonie auf Leitungen,

Pungs übernim m t am 1. Ju li d. J . an der T echnischen 
H ochschule B raunschw eig das inzw ischen fertiggestellte  
neue In s titu t für Fernm elde- und H ochfrequenztechnik.
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H E F T  13 J A H R  1927
* V M *

B A f f U R
Die N i g g l - A u d i o n  G.  m,  b. H,, M ü n c h e n ,  h a t in 

der NA 220 eine H ochleistungsröhre geschaffen. Diese 
(auch die NA 440) en thält, wie die D elta-R öhre DV 52, 
zw ei System e in e iner R öhre, die e inander paralle l ge­
scha lte t sind. Die W id erstan d sv erstä rk errö h re  N AW  205 
is t durch die NAW  208 e rse tz t w orden.

Neu sind zur Funkausstellung die I d e a l w e r k e  mit 
ih ren  B laupunk tröhren  herausgekom m en. Die A m pladyn 
ist eine L au tsp recherröhre , die Superdyn eine gute A udion­
röhre, die H eliodyn eine W id erstandsverstä rkerröh re , Die 
Superdyn  ist inzw ischen v e rb esse rt w orden. A lle diese 
T ypen gibt es je tz t für 2 und 4 V olt-B etrieb , Die B lau­
punk tröhren , die im A ufträge der Idealw erke von H uth 
hergeste llt w erden  und sehr gute Q ualitä tsröhren  sind, 
zeichnen sich durch einen eigenartigen  kapaz itä tsa rm en  
Sockel aus, der mit B ananensteckern  versehen ist und der 
zw ischen den S teckern  tiefe E inschn itte  besitz t, um K riech­
ström e zu verm eiden. Die B laupunktröhren  (der G laskolben 
b es teh t aus b lauem  Glas) a rbe iten  im besten , w enn ein 
G lühen des F adens m it dem A uge noch nich t w ahrge­
nomm en w erden  kann.

Neu sind ferner die O r t h o - R öhren, Sie sollen sich an ­
geblich durch eine sehr n iedrige A node—G itte r-K apaz itä t 
(1,1— 1,2 cm) auszeichnen und infolgedessen auch in einem 
M ehrfach-H ochfrequenzverstärker ke inerle i Pfeifneigung 
zeigen. F e rn e r soll die L au tsp recherleistung  in der P rax is 
b edeu tend  größer sein, als sie rechnerisch  e rm itte lt w ird 
(nach den P rospek ten  der Firma). D iese A ngaben konnten  
n ich t nachgeprüft w erden. Von den R öhren typen , deren  
es eine ganze A nzahl gibt, sind nur die aufgeführt, die 
je tz t noch hergeste llt w erden. Sie sind gute U niversal­
röh ren  mit einem  Durchgriff von 10 v. H.

E rst in neueste r Zeit ist die R a t r  o n G. m. b, H, mit

R öhren auf dem M ark t erschienen. Bis je tz t ist vo rerst die 
R atron-A lpha erschienen, w eitere  R öhren w erden  v o rbe­
re ite t. A uch die R atron-R öhren  sind ausgezeichnete Q uali­
tä tsa rb e it,

Die G r o ß - B e r l i n e r  E l e k t r i z i t ä t s g e s e l l ­
s c h a f t  reg en erie rt R öhren, lie fert ab er dafür ihre 
„G robag"-Spezialtypen , Die beiden  aufgeführten  T ypen 
sind infolge ih rer n iedrigen Em ission wohl in e rs te r  Linie 
als A udion geeignet. A ußerdem  w ird noch ein Typ 
Spar I (2,5 V, 0,2 Amp, 20— 70 V olt A nodenspannung, P reis 
3,95 M,) und ein Typ L au tsp recher L (3,5 V, 0,2 Amp, 
50— 100 V olt A nodenspannung, P reis 4,95 M.) hergestellt. 
Bei Z urücklieferung e iner durchgebrann ten  R öhre erm äßigt 
sich der P reis um 0,20 M.

Endlich sind noch die D o l l y - V  a l v e s  (am erikanisches 
F abrikat) zu erw ähnen, von denen es sieben T ypen gibt. 
Es sind aber nur die zw ei gebräuchlichsten  T ypen auf­
geführt, da  von den andern  R öhren keine C harak te ris tiken  
zu beschaffen w aren.

Die H o l i a m - R ö h r e n  (holländisches F abrikat) zeich­
nen sich durch einen außero rden tlich  n iedrigen Preis aus. 
Sie sind für d irek te  H eizung m it einem  2 V olt- bzw. 4 V o lt- 
A kkum ulator b erechne t und sind speziell als A udion und 
in der e rs ten  N iederfrequenzstufe zu gebrauchen. G leich­
falls ein holländisches F ab rik a t sind die F r e l a t - V a l -  
v e s. Spezial-A udionröhren  sind die H-, K- und L -D etek- 
tor, V erstä rk errö h ren  die HVL-, K - und L-Amplifier. Die 
P-, D EP- und D K P-R öhren sind für höhere L eistungen b e ­
rechnet. Die M I und M II sind Sparröhren. A ußer diesen 
R öhren w erden  noch d re i D oppelg itterröhren  hergeste llt, 
de ren  C harak te ris tiken  jedoch noch nich t gebrach t w er­
den konnten.

(Fortsetzung folgt.)

Gegen die Zulassung von Netzanschlußgeräten
In  H e ft 10 des „ F u n k “ v e rö ffen tlich ten  w ir eine 

Z u sc h rif t von D r. P e r k u h n ,  der sich fü r  die a ll­
gem eine Z u lassu n g  von N e tza n sc h lu ß g e rä te n  ein- 
se tz te  u n d  jede B esch rän k u n g  in  d e r B en u tzu n g  
solcher G e rä te  a ls  eine S chäd igung  des R u n d fu n k s  
u n d  se iner T eilnehm er beze ich n e te ; zu d iesen  A u s­
fü h ru n g en  e rh a lte n  w ir die fo lgende Z u sch rift, d eren  
V erfasse r  a ls  M itg lied  der H ochfrequenz-K om m ission  
des V D E an  d e r A u fs te llu n g  d e r V o rsch riften  fü r  
N e tzan sch lu ß g e rä te  m itg e a rb e ite t  h a t. In  H e ft 12 
des „ F u n k “ au f S e ite  96 v e rö ffen tlich ten  w ir  a u ß e r­
dem  die soeben e rsch ienenen  V o rsch riften  in  ih rem  
W o rtla u t.

Die V erw endbarke it vo rhandener L ich tnetze zur Spei­
sung von R undfunk-Em pfangsanlagen durch Zw ischenschal­
tung sogenannter N etzansch lußgeräte  ist an d ieser S telle 
w iederho lt eingehend besprochen  w orden. Die M einungen 
der einzelnen A uto ren  gehen bei B eurteilung der G efahren 
zw ar etw as auseinander, stim m en le tz ten  Endes aber alle 
in der A uffassung überein , daß die W echselstrom -N etz­
anschlußgeräte  gegenüber den G leichstrom -N etzanschluß­
geräten  für den B enutzer w eniger gefährlich sind. Die 
W ürdigung der größeren G efahrenquellen  bei G leichstrom ­
netzen  hat wohl auch den für die deu tsche e lek tro techn ische 
Industrie  m aßgebenden V erband  D eutscher E lek tro techn iker 
veran laß t, G leichstrom -N etzansch lußgeräte  als E inzel­
ap p a ra te  zur Speisung vorhandener R undfunkem pfänger 
nicht zuzulassen.

In H eft 10 des „F unk” w urde dieses Them a nochm als 
u n te r dem G esich tspunk t des V erbots des V erbandes 
D eutscher E lek tro tech n ik er (VDE) behandelt. Es ist an ­
zunehm en, daß der V erfasser in seinem  A ufsatz nur 
an G leichstrom -N etzansch lußgeräte  dachte , da G erä te  
für W echsel- oder D rehstrom  zugelassen sind. Es 
ist zunächst festzustellen , daß die V orschriften, N orm en 
und Prüfzeichen vom V erband D eutscher E lek tro tech n ik er 
(nicht von den ihm angeschlossenen örtlichen  e lek tro tech ­
nischen V ereinen) un te r M itw irkung m aßgebender F ach leu te  
und Spezialisten  aufgestellt und herausgegeben w erden. Die

A rbeiten  der einzelnen K om m issionen w erden  in der E lek ­
tro techn ischen  Z eitschrift (E. T. Z.) veröffentlicht, innerhalb  
einer angem essenen Zeit kann gegen den Inhalt solcher V or­
schriften  E inspruch erhoben  w erden.

D er V erfasser geht nun von der V oraussetzung aus, daß 
die K äufer auf G rund der le tz ten  Funkausstellung im H erbst 
1926, wo N etzansch lußgeräte  der versch iedenen  K onstruk­
tionen  gezeigt w urden, ohne w eiteres berech tig t sind, diese 
G erä te  auch zu benutzen. Es w ird w eite r angenom m en, 
daß sowohl der V erband D eutscher E lek tro techn iker als 
auch die E lek triz itä tsw erke  es un terlassen  hätten , re c h t­
zeitig sowohl die H ändler als auch die K äufer von einem  
bestehenden  V erbot in K enntnis zu setzen, um zu verhindern , 
daß das Publikum  durch die W eigerung der E lek triz itä ts ­
w erke, derartige  G erä te  zum A nschluß an das L ich tnetz  
zuzulassen, v erä rgert w ird und die H ändler es un terlassen  
hätten , sich auf größere A bschlüsse festzulegen.

Zu d ieser D arstellung ist zu bem erken, daß das V e r b o t  
d e r  G l e i c h s t r o m - N e t z a n s c h l u ß g e r ä t e  durch 
den V erband D eutscher E lek tro tech n ik er m eines W issens 
zum erstenm al im M ärz 1925 als E ntw urf in der E. T. Z,, 
H eft 12, veröffentlicht w urde. Die V orschriften  w urden 
dann von der Jahresversam m lung des V erbandes im A ugust 
1925 genehmigt, mit W irkung vom 1. O ktober 1925 in K raft 
gesetzt und in dem V orschriftenbuch des V erbandes auf­
genommen, U n ter rech tze itiger W arnung des Publikum s 
kann doch in bezug auf den Z eitpunkt nur die le tz te  F unk ­
ausstellung vers tanden  w erden, und ich m öchte festste llen , 
daß das V erbot der G leichstrom -N etzanschlußgeräte durch 
den V erband D eu tscher E lek tro techn iker b ere its  1% Ja h re  
v o r  d ieser A usstellung bekanntgegeben  w urde. Den F a ­
b rik an ten  und V erkäufern  w ar also vor A nfertigung bzw. 

J Lagerlegung genügend Spielraum  gelassen, um sich m it 
diesen V orschriften  v e rtrau t zu machen.

W enn nun derartige  G erä te  tro tzdem  w eite r hergeste llt 
und verkauft w erden, so trifft d er V orw urf der Duldung 

| n icht den V erband D eutscher E lek tro techn iker, sondern 
I allein die einzelnen F ab rikan ten  und V erkäufer, die sich für
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die V orschriften des VDE, die sowohl im Interesse und zum 
Schutz der K äufer als auch F abrikan ten , V erkäufer und 
E lek triz itä tsw erke aufgestellt w orden sind, n ich t genügend 
in teressiert oder es un terlassen  haben, den K äufer vor 
K aufabschluß von diesem  V erbot K enntnis zu geben.

W enn nun ferner b eh aup te t w ird, daß das V erhalten  der 
cJek triz itä tsw erke  und des V erbandes D eutscher E lek tro ­
techniker den G rundsätzen von T reu  und G lauben w ider­
spricht, so kann ich mich d ieser A uffassung nicht an ­
schließen. Die E lek triz itä tsw erke  können wohl zum Schutz 
ihrer A nlagen und zur W ahrung der ungestörten  E nergie­
versorgung aller K onsum enten den A nschluß nicht geneh­
migter A ppara te  ganz allgemein und nicht nur für R und­
funkem pfänger nach ihren S trom lieferungsbedingungen v e r­
bieten. D er VDE seinerseits kann wohl für einzelne G e­
rä te  im In teresse und zur S icherheit der A llgem einheit R ich t­
linien und V orschriften herausgeben, die H erstellung und 
den V erkauf unvorschriftsm äßiger G erä te  aber zu unterbinden, 
ist dem VDE unmöglich, da die V orschriften keine G esetzes­
kraft haben. Die Frage, inw iew eit nun bei e in tre tenden  
Schadenfällen die H erste lle r oder V erkäufer nicht zugelas­
sener G erä te  haftpflichtig sind, m öchte ich den H erren  J u ­
risten  zur B eantw ortung überlassen.

W ie überall im Leben w ird es auch auf dem G ebiete der 
E lek tro technik  L eute geben, die noch so gut gem einte V er­
fügungen und G esetze en tw eder aus U nw issenheit oder ab ­
sichtlich nicht beachten . Ein solches V erhalten  ist aber 
le tz ten  Endes w eder em pfehlensw ert noch gutzuheißen.

Zu den technischen A usführungen w äre noch zu b e ­
merken, daß in dem A ufsatz zugegeben w ird, daß bei ge­
erdetem  Pluspol eines 220 V olt-G leichstrom netzes eine ge­
wisse G efahr dadurch vorhanden ist, daß an den Klemmen 
des gem einsam en M inuspoles des H eizakkum ulators und 
M inusnetzes eine Spannung von 220 V olt gegen E rde h e rr­
schen kann. Eine Spannungsdifferenz von 220 V olt gegen 
Erde tr it t  aber ferner auch an einzelnen A nschlußklem m en 
des Empfängers bzw. V erstärkers, in den G erä ten  selbst 
und bei vielen Schaltungen außerdem  auch noch in der A n­
tenne auf. In e rs te r A nnäherung w ird sowohl der Laie als 
auch der Fachm ann bei einem 4 V olt-A kkum ulator oder ein 
D acharbeiter bei einer an sich ungefährlichen H ochantenne 
kaum eine hohe G leichspannung verm uten. Die daraus en t­
stehenden U n f a l l -  u n d  B r a n d g e f a h r e n  sind außer­
ordentlich vielseitig, und außerdem  b esteh t bei einzelnen 
Em pfangsschaltungen noch d irek te  K urzschlußgefahr,
„ D er Vergleich mit dem Öffnen eines G ashahnes ist m eines 

E rachtens h ier wenig angebracht, denn zw eifellos b esteh t doch 
wohl ein gew altiger U ntersch ied  zw ischen dem jahre- 
langen G ebrauch von Leuchtgas, das sich außerdem  bei 
A ustritt aus der R ohrleitung noch durch seinen G eruch b e ­
m erkbar macht, und e iner H eizbatterie  von 4 Volt oder einer 
Zim m erantenne, die durch die Schaltungs- oder E rdungsart 
des G leichstrom netzes eine ungew ollte, nicht ohne w eiteres 
erkennbare Spannung von 220 V olt gegen E rde führt. Es 
ist nicht meine A bsicht, die L eser des „Funk" bei Entnahm e 
e lek trischer Energie aus den S tarkstrom anlagen  besonders 
zu beunruhigen, es ha t ab er andererse its  keinen Zweck, 
dem großen Publikum  vorhandene ernste  G efahren, die sonst 
von den V erbrauchern  kaum  erkann t w erden, vorzuenthalten .

D er Auffassung, daß eine G leichspannung von 220 V o l t  
f ü r  d e n  M e n s c h e n  nicht besonders g e f ä h r l i c h  ist, 
kann ich mich le ider n ich t anschließen. G erade durch die 
besondere A rt der B enutzung von R undfunkem pfängern als 
E nerg ieverbraucher be trach te t, ist im allgem einen mit der 
Erdung einzelner Punk te  im oder am A p p ara t und durch 
die zwangläufige Berührung von Bedienungsgriffen, beson­
ders bei V erw endung von K opftelephonen ohne Zw ischen­
schaltung eines T ransform ators, mit e rnsten  G efahren zu 
rechnen.

Die Auffassung, daß bei Unfällen durch e lek trische S pan­
nung, sow eit der M ensch in Frage kommt, die Größe des 
sich einstellenden  S trom es zu vernachlässigen ist, deck t sich 
nicht mit den U ntersuchungen m aßgebender Fachleu te  aller 
Länder, die gezeigt haben, daß für die W irkung nicht die 
Höhe der Spannung, sondern allein die Größe, des über das 
Herz des M enschen fließenden Strom es für den Umfang der 
Verletzung m aßgebend ist. Für das Zustandekom m en eines 
Strom es ist selbstverständ lich  das V orhandensein einer ge­
wissen Spannung V oraussetzung, ganz abgesehen von son­
n igen  Bedingungen, deren  E rörterungen  hier zu w eit führen 
würden. T raurige V orkom m nisse haben le ider bew iesen, daß

sogar Spannungen von etw a 100 Volt un te r gewissen Um­
ständen  schon schw ere Schädigungen hervorgerufen haben.

A uch das K urzschließen von L ichtleitungen sollte man 
nicht als ungefährlich hinstellen, da sogar in den besten  
Anlagen, u n te r V erw endung vollkom m en einw andfreien 
M aterials, bei besonderen  Zufällen durch stehenbleibende 
L ichtbögen schon größere Schäden en ts tanden  sind. W enn 
nun der V erfasser schon bei e iner 12 V olt-B atterie  einen 
kleinen B rand beobach te t hat, so ist alles H erum experim en­
tieren  vom V erbraucher an den L ichtleitungen bei den 
re lativ  großen Energiem engen u nserer N etze außerorden tlich  
gefährlich und tunlichst im eigenen In teresse zu unterlassen. 
Die e lek trische Spannung m acht sich nicht wie aus­
ström endes, unverb rauch tes Leuchtgas durch G eruch b e ­
m erkbar, vielm ehr stellt sich immer z u e r s t  der Effekt ein, 
so daß das V orhandensein einer Spannung viel zu spät 
erkann t w ird. Es liegt doch bestim m t nicht im Interesse 
der R undfunkteilnehm er, B astler, F abrikan ten , V erkäufer 
und le tz ten  Endes der E lek triz itä tsw erke , w enn durch 
leichtsinniges oder unachtsam es Umgehen m it N etzspan­
nungen die gesam te e lek trische E nergieversorgung durch 
e in tre tende Unfälle in M ißkredit kommt. G erade die F ach­
leute sollten A ufk lärungsarbeit leisten, ohne dabei das 
Publikum  zu gew agten E xperim enten aufzufordern.

Zusam m enfassend ist zu bem erken, daß bei V erw endung 
der G leichstrom -L ichtnetze zum Speisen der R undfunk­
em pfänger mannigfache, zum Teil äußerst v e r s t e c k t e  
G e f a h r e n q u e l l e n  vorhanden sind, die zw ar durch 
richtig  angew endete technische M ittel in bezug auf Schal­
tung und A usführung der A ppara te  w iederum  sta rk  ein­
geschränkt, im allgem einen aber in gegebenen Fällen  von 
seiten  der T eilnehm er nicht richtig  erkann t w erden.

Durch die U nsicherheit der P o la ritä t der G leichstrom ­
netze und der Erdung eines L eiters in V erbindung mit einem 
der vielen versch iedenartig  geschalte ten  R undfunk­
empfänger, die sich bere its  im B esitz der Teilnehm er b e ­
finden, kann einer generellen Zulassung von G leichstrom ­
netzansch lußgeräten  m eines E rach tens nicht zugestim m t 
w erden. M. S.

Schon wieder eine falsche Formel? In dem  A ufsatz 
„V orsicht beim G ebrauch von Form eln!“, den w ir in H eft 10 
auf Seite 155 des „Funk-B astler" veröffentlichten, w urden 
einige Irrtüm er eines in H eft 6 erschienenen A ufsatzes 
richtiggestellt; zunächst w urde die von jenem V erfasser 
angegebene falsche Form el und das von ihm errechnete  
falsche E rgebnis (3153 Ohm) noch einm al angegeben; dann 
hieß es: „Das ist falsch; denn in W irk lichkeit erg ib t sich, 
wie man durch N achrechnen le ich t prüfen kann, 31,52 M il­
lionen Ohm“. D ieser Satz ha t le ider bei einigen Lesern 
Anlaß zu Irrtüm ern gegeben; diese faßten  näm lich den Satz 
so auf, daß 31,52 M illionen Ohm d e r  r i c h t i g e  W e r t  
sei. Das trifft natürlich  n ich t zu. D er Sinn jenes Satzes 
w ar vielm ehr folgender: D er V erfasser h a t eine falsche 
Form el angegeben; diese f a l s c h e  Form el liefert aber 
nicht die Zahl 3153, sondern 31,52 M illionen. Sie ist n a tü r­
lich auch falsch, denn eine falsche G leichung kann auch 
nur ein falsches R esu lta t liefern. Der V erfasser hat nun 
kurzerhand  die le tz ten  vier S tellen  fortgelassen und d a ­
durch die Zahl 3153 erhalten . D e r  r i c h t i g e  W e r t ,  
der sich aus der in H eft 10 m itgeteilten  richtigen Form el 
ergibt, kommt diesem  W erte  zw ar nahe, un terscheidet sich 
aber doch vor allem durch die d rittle tz te  Stelle; e r b e ­
t r ä g t  3052 O h m .  — W. —

Eine vergessene Verbindung. In meinem A ufsatz „E rfah­
rungen mit dem H ochleistungs-N egadyne-Em pfänger“ im 
„Funk-B astler", H eft 9, ha t sich in die Schaltskizze ein 
k leiner Feh ler eingeschlichen. Die G itterspu le  muß mit der 
Ü berlagerungsspule v e r b u n d e n  w erden, da sonst der 
Em pfänger n ich t abstim m bar ist. Bruno Krause.

*
Erfahrungen mit der Regeneration von Röhren. W elchen 

Funkfreunden sind Erfolge bei R egenerierung der neuen 
T elefunkenröhren  062 und 152 bekann t und wie erfolgt 
die R egeneration  dabei? Das übliche V erfahren scheint nicht 
w irksam. Mir ist auch nich t bekann t, ob es sich dabei um 
Thorium - oder O xydfäden handelt. G. Gebauer.

Wer stellt Spulen-Umschalter her? Ich suche eine Be­
zugsquelle für Spulen-U m schalter für lange und kurze W ellen 
für zwei und drei Spulen. M. Kühl.
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A U SL Ä N D ISC H E  ZEITSCHRIFTEN* u n d  PA TENTSCH AU
B earb e ite t von R egierungsrat Dr, C. Lübben,

Ein Wellenmesser.
N ach B rit. P a t .  261 905.

Um die Eichung eines W ellenm essers unabhängig von der 
inneren  R öhrenkapaz itä t zu m achen, w ird  d e r Schw ingungs­
k reis C, L (Abb.) nur lose m it dem A nodenkreis gekoppelt,

indem  die A node m it e iner A nzapfstelle der Selbstinduk 
tion L verbunden  wird.

A uch bei anderen  Schw ingungsschaltungen kann in ähn 
licher W eise verfah ren  w erden.

*

K ante an und d ien t zur Führung. Die m it den E inschnitten  
versehene P la tte  w ird dann in S treifen  zerschnitten .

*

Feineinstellung.
N ach B rit. P a t .  258 360.

Die P a ten tsch rift b esch re ib t einen D rehkondensato r mit 
G rob- und Feineinstellung. Die e rs te re  erfolgt durch den 
Knopf 31 (vgl. Abb.), die le tz te re  durch den Knopf 32, der

Dielektrikum für Kondensatoren.
N ach B rit. P a t .  262 443.

Erfindungsgem äß soll als D ielektrikum  Holz verw endet 
w erden, das mit geeigneten  Lösungen von hoher D ie lek tri­
z itä tsk o n stan te  ge trän k t w ird. So p räp a rie rte  H olzplatten  
sollen sich auch als M ontagep la tten  für R adiogerä te  eignen.

*

Die Herstellung von Spulenstreifen.
N ach W ire le ss  W orld  20. 49, 112. 1927 /N r .  2, 4.

F ür ein- oder m ehrlagige Spulen, bei denen  die W in­
dungen m it A bstand  gew ickelt sind, benötig t man b e k an n t­
lich geeignete D istanzstücke m it E inkerbungen, in denen die 
W indungen zu liegen kommen. D iese D istanzstücke kann 
m an sich z, B. dadurch  le ich t herste llen , daß man v ie r­
kantige H artgum m i- oder H artho lzstücke längs der D iagonale 
d e r Länge nach aufschneidet, wie dies in der Abb. 1 durch 
die s ta rke  Linie angedeu te t ist, und dann eine K ante mit

Abb. 1.

Abb. 2. Abb. 3.

einem  scharfen  K opierrädchen  m it E inkerbungen versieh t 
(Abb. 2).

Ein anderes V erfahren ist in Abb. 3 w iedergegeben. Mit 
Hilfe eines H olzblockes und e iner daran  befestig ten  Feile, 
Säge oder dergleichen w ird die O beräche einer P la tte  mit 
S treifen  versehen. Die H olzscheibe liegt dabei an e iner

an der Scheibe 14 angreift, die durch R eibung die A chse 7 
und dam it auch den K ondensator mitnimmt. Bei der 
G robeinstellung w ird der Ü bertragungsm echanism us nach der 
Feineinstellung nich t in B etrieb  gesetzt, weil die Reibung 
zw ischen d e r Scheibe 14 und der A chse geringer ist als 
der W iderstand  durch die sonstigen Ü bertragungszylinder. 
So können beide E instellvorrichtungen in auch schon sonst 
bek an n te r W eise unabhängig voneinander w irken,

Dr. Lehnhardt.
*

Eine Spulenkopplung.
N ach A m a te u r W ire less  10. 125. 1927 / N r. 241 — 22. J a n u a r .

Zur K opplung von Zylinderspulen, z. B. der A n tennen ­
spule m it der G itterspu le , w erden (vgl, Abb.) auf dem

inneren  Zylinder Zi höhere S treifen  d aufgelegt als üblich 
und so tief eingeschnitten , daß die in d iesen E inschnitten  
liegenden D rähte vom inneren und äußeren  Zylinder ge­
nügend en tfern t sind. D er äußere Zylinder Z2, der mit 
S treifen  k die A ntennenspule  trägt, w ird durch die 
S treifen  d auf dem inneren Zylinder gehalten.
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